
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 5 (1889)

Heft: 43

Artikel: Gewerbegeschichtliches aus Schaffhausen [Schluss]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578234

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578234
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


44'2 $Uu|lrtrt£ rdjwdfcrifdje gartöuiErlter-Seüitng

utib bie obltgatorifcbe tranfenoerfidjerung bie ABege ebnen

fob. ARittlerweilen werben bie fc£;on feit einigen Sauren be*

triebenen Vorarbeiten fur biefe ©cfeßgebung weiter geführt.
VorauSfic^tlid) würben mit bent Snfrafttreten ber ftaatlicben
SSerfidperung bie aisbann befteheitben Arbeiter'UlnfaEoerficße*
rungSinftitute ihre STtjätigt'eit einftetlen müffen ; bis 31t biefem

geitpunft fönnett aber im günftigften gaEe noch 3, leidjt
auch meßr 3aßre «ergeben.

Samit bie in AuSficht genommene gegenseitige Unfall*
öerfictjerung geheißen unb befielen fönne, fei bie erfte Haupt*
bebingnng eine mögltdjft große 3aßl bon Sßeilneßntern, wo*
buret) felbftüerftänblidj bas fRififo berminbert wirb; hieben
müßte in elfter Sinie bie ©rünbttng ber ©etioffenfcßaft ab*

hängig gemalt werben. SRebner erörterte fobann bie Oer*

fdjiebenen Verfahren für bie Secfung ber Auslagen: baS

SecfungS*, baS Umlage* unb baS Sßrämienberfatjren unb be*

Zeichnete teueres als baS für bie borliegenben Akrßättniffe
am heften paffenbe.

3n ber nun folgenbett, fcßott lebhaften SiSfuffiott fanb
bie Anregung ber St. ©aller ÄoEegen bie märmfte Anerfenn*

ung. Sie 3Röglid)feit ber oerbältnißmäßig balbigen ©infüß*
rung ber ftaatlidjen llnfaüoerficherung würbe üott feiner Seite
als ARotio zum gaüenlaffen ber angeregten 3bee aufgenommen;
bei aller Anerfennuttg für bie bom 3nbuftriebepartement ettt*
Wicfcfte Sßätigfeit War man allgemein ber Anficht, bafe bie

beabfidjtigte eibgenöffifche ©efeßgebuttg nod) an mancher flippe
Scheitern fönnte (SSoifabftimmungen) unb baß mit Abwarten
nur geit oerloreu gehe. Slufeerbem wirb uns bie gegenfeitige
Versicherung bie ARitttel an bie Hanb geben, eine berufliche

Uufallftatiftif angulegen, welche ber Vehörbe als ABeglcitung
bienen fann bei gipiruug ber Akämienanfäße für bie ftaat=
ließe Verficheruug, inbent fie beweifen wirb, baß uttfer Ve=

ruf bei weitem nicht fo gefährlich ift, als matt gewöhnlich
annimmt. -> " ».«fr

Ser 0011 wenigen SRebitern ausgesprochenen Akfürcßtung,
bie ©enoffenfchaft fönnte 3U wenig zahlreich werben, ba ber

größte SCheit öer unter ber Haftpflicht ftehenben AkrufSpettoffett
fdjon oerfid>ert unb nod) für fürjere ober längere 3eit ge*
bunben fei, würbe entgegengehalten, baß ja freilich eine ganz
große 3aßt öon AReiftern nod) nicht oerfichert fei, baß aber
aud) füt hie pr 3eit ber Haftpflicht nicht Unterteilten bie

Atotßwenbigfeit ber Versicherung je länger jeber fühlbarer
werbe 1111b gwar nicht nur aus äußern ©rünben (Verlangen
ber Bauherren, ARöglicßfeit fernerer (Erweiterung ber Haft=
Pflicht), fonberu nicht weniger aus ©riinben ber Vilfigfeit
gegenüber ben Arbeitern.

SSon oerfdjiebenen Seiten tourbe bie gleichseitige ©infüß*
rung ber LtnfaE* ttnb S?ratifeitoerficf)erung wann befürwortet;
ber ©eoattfe felbft würbe als richtig anerfannt; bod) würbe
barattf aufmerffattt gemacht, baß fid) wegen ber att oerfcßie*
benett Orten beftehenben Stranfenfaffen Scßwierigfeitett erge*
ben fönnten, welche bie (Erreichung beS nächften gieleS, ber

llnfatloerficherung, in grage ftetlen würben. ©S würbe auch

öaoor gewarnt, 51t üiet miteittanber anzufangen unb geratfjen,
erft itt ber UttfaUoerficheritug ©rfaßruttgen 31t fammeln, be*

oor man einen Schritt weiter geht.
ARit SRüdfidjt auf biefe (Erwägungen würbe ein in obigem

Sinti geftellter Antrag gttri'tcfgegogen ; bie oon warmen Httzen
geugenbett ABorte oon <5reigiigigfeit beS Arbeiters mit Vegug
auf ben ©enuß ber Verfidjeritng in jebem gaE "on AlrbeitS*.
unfähigfeit werben barunt nicht umfottft gefprocßett worben
fein.

Vach beinahe breifiiinbtgen Akrhanbluitgen würbe 3111- Ab*
Stimmung gefchritten. Sie ©rünbung einer ©enoffenfcßaft für
gegenfeitige UnfaKberficherung tourbe einftimntig gutgeheißen,
bie Spenglerinnung.St. ©allen mit Ausarbeitung eines Sta*

tutenentwurfeS beauftragt nttb eine Ansaht oon gacßgenoffen
aus ben üerfchiebenen größeren Drtfcßaften beseicßnet,. welche

benfelben gunächft 3U prüfen haöen werben. (©ewerbe.)

©en>erk(jeftfjid)tH(fjeä airê ©djafffjmtfeu.
v.

Sie üorsüglidje, bewegettbe ®raft, welche ber Aißein 31t

leiften üermochte unb weldje itt anbern Sdjtoeigerftäöteu maßt'*
fcßeinlicß längft ausgebeutet worben wäre, war bisher immer
nur in befdjeibenem ARaße sur Anwenbnttg gefommen; ber

ARattn, ber att bie SOßafferwerfe buchte, mußte erft foittmen.
@S War bieS Heinrich ARofer auf ©hovtottenfels. Surd) be*

wunberungSwürbigett gleiß hatte fid) ber ftrebfame güngling
aus befcßeibenen Verhälttiiffeu emporgearbeitet, erft in Socle,
Wo er feinem Verufe, ber Uhrentnacßeret, oblag, bann in AkterS*
bürg, 0011 wo er mit feinett ©rgeugniffen ben gefammten ruffi*
fcßen StRarft beßerrfißte : fein fßlan, Schaffhaufen sunt ARittel*

punfte feiner Unternehmungen 31t machen, Scheiterte leiber att
üielen Hwberniffen, aber nad) ber i. 3. 1848 erfolgten SRücf*

fehr itt bie alte Hintat richtete er bod) feine ganse Sßätig*
feit auf bie ausgiebigere Senüßung ber SBafferfräfte beS AißeinS,
wie auf bie Akrwerthung berfelbett burcß He^angieljung tiid)=
tiger 3nbuftrieüer. Schott bie 1850/51 unternommene @r*

fteEugg eines AUjeittfanalS, in Weidjen bie erfte, uodh heute

tßätige Surbitte mit 80 Sßferbefräften eingefeßt würbe, ermög*
lichte bie ®inrid)tung einer großen Säge, SBagnerei, Sdjlofferei,
mechanifchett 2Ber£ftätte, einer Srahtsug= unb Stifteitfabrif,
einer mechaniftpen Zwirnerei unb Sßattenfabrif, wie oor allem
ber halb in glängettber SBeife fid) anSbeßnenben med)anifd)en
ABerfftätte für HerfteHung lanbwirthfchaftlicher SRafcßinen ber
©ebrüber fftaufchenbacf), bie ftch 31t einem ber erften @tabliffe=
mentS biefer Art emporfdjwang. Aud) bie Uhrenfchalenmadjerei
führte 3Rofer in Schaffhaufen ein, bie nun and) in Stein ftch

geltenb macht.
Sie Heöung beS VerfeßrS ließ fid) SRofer nicht tttiitber

angelegen fein unb hatte er tjeworragenben Antheil att ber

(Einführung ber Sampffdjifffahrt auf bem SRhein, beut gtt«
ftanbefominen ber SRheitifallbahn SchaPaufen=SBintertl)itr unb
ber fchmetserifcßeit ABaggonfabrif su SReußaufen, bie ficß fpäter
bttrcß bie ©ewehrfabrifation bebeutenb erweiterte; als „Schweis
gerifcße SnbuftriegefeEfdjaft Veußaufen" erfreut fie ficß noch

heute eitteS woßloerbietiten IRufeS.

3m ABinter 1857/58 trat ein fo niebriger ABafferftanb
beS ffißeiitS ein, baß ein fd)on früher seitweife fjeroortretenber
Uebelftanb ber ABafferattlagen fiel) bis gur llnerträglichfeit
fieigerte: ber Aktrieb ter (Etabliffemente mußte wegen mangeln-
ber ABaffetgufubr eingeftellt werben. Ser ©ebanfe lag naße,
mit ber Abhülfe zugleich bie ABerfe zu erweitern unb hier
war eS wieberum ARofer, ber mit ber ißm eigenen, bureß

Htnberniffe nur gesteigerten ©nergie bie Ausführung über*

nahm. Surd) einen gewaltigen ABchrbamtn quer über ben

ganzen SRßein würbe baS ABaffer geftaut utib gleidhsàtig ber

am linfeu Ufer errichteten Surbinetiaitlage sugefüßrt. ARofer

felbft grünbete bie ABafferwerfSgefellfchaft als Alftienunterttehtnett
unb oerpfiicßtete fid) ber Stabt Scßapanfen gegenüber gur
Herftettutig eines ABerfeS, weltße^ "id)t bloS bie früheren
©efcßäfte mit einer beftänbigen bewegenbett .traft oerfeßen,

fonbern 500 neue fBferbefräfte zur SSerwertßung liefern follte.
Unter ben größten Scßmierigfeitett, bei ber ciitgreifenbfteu per--

föttlicßen Sßätigleit ARoferS, würbe biejeS ABerf itt ben 3aßren
1863—66 zu ©nbe geführt. 3m April 1866 fönnte eS als
üoüenbet gelten; im folgenbett 3aßre würbe bie erfte Sur*
bitte mit etwa 200 Sßferbefräften eingefteüt unb in Aktrieb
gefehl. ttaft würbe bo'm linfen Ufer zum rechten ßitt*
über unb oon biefetn rßeinaufmärtS bttrcß Sral)tfeiltranSmiffioii
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und die obligatorische Krankenversicherung die Wege ebnen

soll. Mittlerweilen werden die schon seit einigen Jahren be-

triebenen Vorarbeiten für diese Gesetzgebung weiter geführt.
Voraussichtlich würden mit dem Inkrafttreten der staatlichen
Versicherung die alsdann bestehenden Arbeiter-Unfallversiche-
rungsinstitute ihre Thätigkeit einstellen müssen; bis zu diesem

Zeitpunkt können aber im günstigsten Falle noch 3, leicht
auch mehr Jahre vergehen.

Damit die in Aussicht genommene gegenseitige Unfall-
Versicherung gedeihen und bestehen könne, sei die erste Haupt-
bedingnng eine möglichst große Zahl von Theilnehmern, wo-
durch selbstverständlich das Risiko vermindert wird; hievon
müßte in erster Linie die Gründung der Genossenschaft ab-

hängig gemacht werden. Redner erörterte sodann die ver-
schiedenen Verfahren für die Deckung der Auslagen: das

Deckungs-, das Umlage- und das Prämienverfahren nnd be-

zeichnete letzteres als das für die vorliegenden Verhältnisse
am besten passende.

In der nun folgenden, schon lebhaften Diskussion fand
die Anregung der St. Galler Kollegen die wärmste Anerkenn-

ung. Die Möglichkeit der verhältnißmäßig baldigen Einsüh-
rung der staatlichen Unfallversicherung wurde von keiner Seile
als Motiv zum Fallenlassen der angeregten Idee ausgenommen;
bei aller Anerkennung für die vom Jndustriedepartement ent-
wickelte Thätigkeit war man allgemein der Ansicht, daß die

beabsichtigte eidgenössische Gesetzgebung »och an mancher Klippe
scheitern könnte (Volkabstimmnngen) und daß mit Abwarten
nur Zeit verloren gehe. Außerdem wird uns die gegenseitige

Versicherung die Mitttel an die Hand geben, eine berufliche

Unfallstatistik anzulegen, welche der Behörde als Weglcirung
dienen kann bei Fixirung der Prämieuansätze für die staat-
liche Versicherung, indem sie beweisen wird, daß unser Bc-
ruf bei weitem nicht so gefährlich ist, als man gewöhnlich
annimmt. - -.«b

Der von wenigen Rednern ausgesprochenen Befürchtung,
die Genossenschaft könnte zu wenig zahlreich werden, da der

größte Theil der unter der Haftpflicht stehenden Berufsgenossen
schon versichert und noch für kürzere oder längere Zeit ge-
bunden sei, wurde entgegengehalten, daß ja freilich eine ganz
große Zahl von Meistern noch nicht versichert sei, daß aber
auch für die zur Zeit der Haftpflicht nicht Unterstellten die

Nothwendigkeit der Versicherung je länger jeder fühlbarer
werde und zwar nicht nur aus äußern Gründen (Verlangen
der Bauherren, Möglichkeit fernerer Erweiterung der Haft-
Pflicht), sondern nicht weniger ans Gründen der Billigkeit
gegenüber den Arbeitern.

Von verschiedenen Seiten wurde die gleichzeitige Eiufüh-
rung der Unfall- und Krankenversicherung warm befürwortet;
der Gedanke selbst wurde als richtig anerkannt; doch wurde
darauf aufmerksam gemacht, daß sich wegen der an verschie-
denen Orten bestehenden Krankenkassen Schwierigkeilen erge-
ben könnten, welche die Erreichung des nächsten Zieles, der

Unfallversicherung, in Frage stellen würden. Es wurde auch

davor gewarnt, zu viel miteinander anzufangen und gerathen,
erst in der Unfallversicherung Erfahrungen zu sammeln, be-

vor man einen Schritt weiter geht.

Mit Rücksicht auf diese Erwägungen wurde ein in obigem
Sinn gestellter Antrag zurückgezogen; die von warmen Herzen
zeugenden Worte von Freizügigkeit des Arbeiters mit Bezug
auf den Genuß der Versicherung in jedem Fall von Arbeits-.
Unfähigkeit werden darum nicht umsonst gesprochen worden
sein.

Nach beinahe dreistündigen Verhandlungen wurde zur Ab-
stimmung geschritten. Die Gründung einer Genossenschaft für
gegenseitige Unfallversicherung wurde einstimmig gutgeheißen,
die Spenglerinnung St. Gallen mit Ausarbeitung eines Sta-

tutenentwnrfes beauftragt und eine Anzahl von Fachgenossen
aus den verschiedenen größeren Ortschaften bezeichnet, welche

denselben zunächst zu prüfen haben werden. (Gewerbe.)

Gewerbegeschichtliches aus Schaffhausen.
v.

Die vorzügliche, bewegende Kraft, welche der Rhein zu
leisten vermochte und welche in andern Schweizerstädten wahr-
scheinlich längst ausgebeutet worden wäre, war bisher immer
nur in bescheidenem Maße zur Anwendung gekommen; der

Mann, der an die Wasserwerke dachte, mußte erst kommen.
Es war dies Heinrich Moser auf Charlottenfels. Durch be-

wunderungswürdigen Fleiß hatte sich der strebsame Jüngling
aus bescheidenen Verhältnissen emporgearbeitet, erst in Locle,
wo er seinem Berufe, der Uhrenmacherei, oblag, dann in Peters-
bürg, von wo er mit seinen Erzeugnissen den gesummten rufst-
schen Markt beherrschte: sein Plan, Schaffhausen zum Mittel-
punkte seiner Unternehmungen zu machen, scheiterte leider an
vielen Hindernissen, aber nach der i. I. 1848 erfolgten Rück-

kehr in die alte Heimat richtete er doch seine ganze Thätig-
keit auf die ausgiebigere Benützung der Wasserkräfte des Rheins,
wie auf die Verwerthung derselben durch Heranziehung tüch-

tiger Industrieller. Schon die 1850/51 unternommene Er-
stellupg eines Rheiukanals, in welchen die erste, noch heute

thätige Turbine mit 80 Pferdekräften eingesetzt wurde, ermög-
lichte die Einrichtung einer großen Säge, Wagnerei, Schlosserei,
mechanischen Werkstätte, einer Drahtzug- und Stifteufabrik,
einer mechanischen Zwirnerei und Wattenfabrik, wie vor allem
der bald in glänzender Weise sich ausdehnenden mechanischen

Werkstätte für Herstellung landwirthschaftlicher Maschinen der
Gebrüder Rauschenbach, die sich zu einem der ersten Etablisse-
ments dieser Art emporschwang. Auch die Uhrenschalenmacherei
führte Moser in Schaffhausen ein, die nun auch in Stein sich

geltend macht.
Die Hebung des Verkehrs ließ sich Moser nicht minder

angelegen sein und hatte er hervorragenden Antheil an der

Einführung der Dampfschifffahrt auf dem Rhein, dem Zu-
staudekommen der Rheinfallbahn Schaffhausen-Wimerthur und
der schweizerischen Waggonfabrik zu Neuhansen, die sich später
durch die Gewehrfabrikalion bedeutend erweiterte; als „Schwei-
zerische Jndustriegesellschaft Neuhausen" erfreut sie sich noch

heute eines wohlverdienten Rufes.
Im Winter 1857/58 trat ein so niedriger Wasserstand

des Rheins ein, daß ein schon früher zeitweise hervortretender
llebelstand der Wasseranlagen sich bis zur Unerträglichkeit
steigerte: der Betrieb der Etablissemente mußte wegen mangeln-
der Wasserzufuhr eingestellt werden. Der Gedanke lag nahe,
mit der Abhülfe zugleich die Werke zu erweitern nnd hier
war es wiederum Moser, der mit der ihm eigenen, durch

Hindernisse nur gesteigerten Energie die Ausführung über-

nahm. Durch einen gewaltigen Wehrdamm quer über den

ganzen Rhein wurde das Wasser gestaut und gleichzeitig der

am linken Ufer errichteten Turbinenanlage zugeführt. Moser
selbst gründete die Wasserwerksgesellschafl als Aktienunternehmen
und verpflichtete sich der Stadt Schaffhausen gegenüber zur
Herstellung eines Werkes, welches nicht blos die früheren
Geschäfte mit einer beständigen bewegenden Kraft versehen,

sondern 500 neue Pferdekräfte zur Verwerthung liefern sollte.
Unter den größten Schwierigkeiten, bei der eingreifendsten ver-
söulichen Thätigkeit Mosers, wurde dieses Werk in den Jahren
1863—66 zu Ende geführt. Im April 1866 konnte es als
vollendet gelten; im folgenden Jahre wurde die erste Tur-
bine mit etwa 200 Pferdekräften eingestellt und in Betrieb
gesetzt. Die Kraft wurde vom linken Ufer zum rechten hin-
über und von diesem rheinaufwärts durch Drahtseiltransmissiön
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geleitet unb bann bermittetS Combination bon ®ral)tfeil= unb

2Be£tentranSmiffion in bie fdjon bortjanbenen unb neu ent»

ftehenben inbuftriellen betriebe oertheilt. Slujjer ©lofer, beffen
SSerbienft nun enbïid^ bon ©eitert ber Mitbürger bie gebiib®

renbe Slnerfennung fanb, war ba§ ©elittgen beS SKerfeS bem

Sngenieur ber betannten ©tafchinenmertftätte 3. 3- Bieter in
©Sintertljur, ®. §. Sieglet', ju berbanten unb trug eS biefem im
näd)ften3af)re bie golb. ©lebaitle ber tarifer SkltauSftellung ein.

fèanb in fèanb mit ber ©rftellung ber SBaffermerfe ging
bie ©rbauung eines SnbuftriegebäubeS burdj ©lofer: and)

für gefunbe unb billige Slrbeiterwohnungen mnrbe friifjseitig
geforgt. gubem, ftatt ber besprochenen 500 ©ferbefräfte
gewann bie ©efetlfdjaft ungefähr 750, bie, nachbem allmäl)lig
3 Turbinen eiugefept werben, and) balb begeben waren: nach

ber ©rweiterung im 3aî>re 1889 unb ber ©infeptng bon
5 neuen Turbinen werben über 1500 frifdje ©ferbefräfte

p berfitgen fein. ®er Ertrag fdjWanft 3toifdjen 3 unb 4

VI.
©ine ©ei£)e non ipanbwerfern unb Kleingewerben, bie bis

bahtn auSfcfjliefelic^ auf £>anbarbeit angewiefen waren, tarnen

biefe ©kfferfräfte p gut, inbem fie bie Slusbeljnung beS Se»

triebs ermöglichten, fo ben SBaffenfdjmieben, ©djloffern. Klein»

ntechauifern, Schreinern, ©lafern, ®recbslern, ©d)Ieifern,
©tühtemadjern, Hafnern u. f. w. Son gröfjeru inbuftriellen
Unternehmungen, bie entmeber gans neu berangesogen wur»
ben ober eine mefentlidje SluSbehnung ihres SetriebS erlangten,
ift in erfter ßinie bie fûrgtidj in eine Slftiengefellfdjaft um»

gewanbelte Sdjöller'fdje Kammgaritfpinncrei 31t nennen, ein

©tabtiffement, baS im SlnfangSjahr 1867 mit 50 ©ferbe»
fräften betrieben, fdjon 1878 nidjt weniger als 266 ©ferbe
berwanbte unb gegenwärtig neben 300 Kräften bom Sßaffer»
Wert aud) noch mit ®ampf arbeitet; finb einmal bie ©eu»

anlagen ber Skfferwerfgefettfdjaft beenbigt, fo foil ber Kamm»

garnfpinnerei eine tonftante Kraft bon 600 ©ferben geliefert
werben.

2öeiter famen infolge ber SluSbehnung bon ©heinwaffer»
fräften hinju: eine KammmoUfpinneret nnb Swirnerei, eilte

SßoHenfpinnerei, eine med)anifd)e Saumwolljwirnerei unb

Sleidjerei, eine ®ricotfabri£ mit Sleidjerei, Slppretnr unb

Konfeftion, eine SCSattenfabrif, bie internationale Serbanb»

ftofffabrif, bie grofje mechanifdje Sinbfabenfabrit auf bem
iinten ©heinufer, eine ©ietnenfabrif, Silbermaaren» unb

Uhrenfdpleitfabrifen, bann eine' internationale Hhvenfabrif,
eine auSgebelpte Kinberwagenfabrit unb eine fid) immermehr
entfaltenbe ©tuiS» unb ©artonnagefabrifation. ©igeuartig ift
auch bie fdjon 3U Slnfang unfereS SahrlpnbertS in Schaff»
häufen nachweisbare, 1828 nach ®iefsenhofeu oerlegte nnb
feit 1861 wieber nach Sdjaffhaufett prüdgefehtte Spiel»
fartenfabrifation, bie nun, auf ©tafdjinenbetrieb übertragen
unb bttrd) SilletSfabrifation erweitert, im ©lüller'fdjen ©ta»

bliffement in Ijödjfter Slüthe fteht.
©Jeltruf hat burd) ihre ©lantmeter nnb anbere Stppa»

rate pr ntechanifdjen Sntegration, ju Ipbrometrifchen unb

bhuamontetrifd)en ©leffungen unb anbere ©rfinbungen auf bem

©ebiete ber feinften 93Iecfjatrif bie Slmsler'fche medjanifdje
SBerfftätte erlangt.

®ie fchon lange in Schaffhaufen anfäftige Seilerei tarn
burd) bie ®rahtfeiltranSmtffion 31t neuem Sluffdjmunge unb
erweiterte fich burd) bie Serfertigung borsüglicher Srahtfeile.

3ft fo burch feine SßafferWerfe Schaffhaufen in bie ©eilje
ber erften fc^weiserifd^en 3nbuftrieftäbte eingetreten, fo tonnte
bie ßanbfchaft mit biefem Sluffchmunge natürlich nid)t Sdhritt
halten, ßofmenbe gelbarbeit bertrug fich nicht wohl mit ben

in ©tijjjahren aus ©otbbebelf angeftellten Serfuchen in
Slrohftedjterei unb Seibenfpiunerei: bie billigeren gabrif»

artifel berbrängten nachgerabe bas .spaubwerf, inbem fich fonft
hie unb ba ein ©ieifter auêgegeid)net hatte; jüngere Kräfte
fud)ten bei freierer ©ieberlaffung Serbienft unb ©rfolg in
anberen Kantonen ober im SluSlanbe unb fo haben wir
3um Sdjluffe nebft ben bereits erwähnten ©efchäften in
Stein nur nod) bie mechanifdje SBeberei unb bie ©ojjljaar»
fabrit in ®hat)ngen, bie mechanifdje Sßerf'ftätte in ßöhningen
für ©umpen, ©entile u. bgl, baS ©tabtiffement in ©eunfird)
3ur §erftellung oon ®ampf», ßuft» unb Sßafferljeigungen,.
Kodjeiurichtungeu, gelbfüd)en u. f. to., bie fdjmeiserifche ®urn=
geräthefabrif, bie ©tobell» unb Srfjnißlerei-Sföertftätte in fallait,
bie aud) jept allgemein im ©ebraudie befiublichen ®raubeu»
mühten. (Slbbeermafchiue) erfuuben hat, aufguführen, wobei
nicht unerwähnt gelaffeu werbe, bafe fid) bafelbft auch ein

weit über bie ©rengen beS KantonS betannteS tanbmirthfdjaft»
licheS ©tabtiffement befittbet, beffen SUtaffenangudjt oon Obft»
bäumen unb ©ofen, Korbweiben, Samen aller 9ltt auf biefem
©ebiete als ©tufter angefehen werben fanu.

$etid)iebeneê.
Srfjiefevhcrgwerf ©lut. ©er gwifchen ber ©egierung

unb ber ©emeinbe ©Im abgefd)loffene ©achtbertrag betreffenb
ben ©Imer ©lattenberg beftimmt .golgenbeS: ®ie ©etneinbe
©Im räumt bent ßanbe ©laruS für bie ®auer oon fünfunb»
3Wan3ig Sahren, bom 1. Sanuar 1890 bis 31. ©esember

1914, bie unbedingte unb ginsfreie Sered)tigung ber Deff»

nitng unb Setreibung bou Schieferbrüd)en, in ^auptfadje
mittelft Stollenbau, auf ihrem ©ebiete smifeben ber ©tooren»

runs unb bem Sfdjingelbadj ein, einfdjliefjlict) bon genügen»

ben, möglichft fchicEtichen ©blagerungSplähen für Schutt 2c.,

8u» unb SBeggängen in unb au§ ben Sri'tdjen, reichlichen

©taijür Slnbringung bon 3lrbeitSl)ütieit, fowie audj oon
©tdpfjfhen, le^tere auf ber regten Seite beS UnterthalbacheS,
alles auf ©emeinbeboben nach ©Saht beS ©achtnehmerS.
©ad)bent bie berfdjiebenen Koften für Deffnung nnb Snbetrieb»
fehuttg beS SergmerteS aus ben allfälligen SetriebSitberfchüffeu
abgehoben finb, ift baS ßanb als ©ädjter pflid)tig, bon bem

fich ergebenben ©eingewinn, welker in bem ©efdjäfte ersielt
wirb, unb jeweilen aus ben Slbfchliiffen ber betreffenben
3ahreSred)itungen erfid)tlid) ift, 50 % ber ©emeinbeberwal»

tung ©Im ' als ©rfah bom ©achtsinS im barattf fotgenbeu
©tonat ©iai auSsubejahlen. ©a^ Slblauf biefeS SertrageS
geht bas gan3e ©efchäft fammt ben erfteHten Sauten, SBerf-

3eug u. f. w. in baS ©igenttjum ber ©emeinbe über. $ie
©emeinbe ©Im berpfüdjtet fich, währenb ber SertragSbauer
auf ihrem ©ebiete bie Ausbeutung bon S^ieferbrüdiett Weber

fetbft borgutiehmen, nod) Konseffionen an ®ritte 3U ertheileit.
2)te ©pcnglernteiftev Pott giiridj haben Slngefichts ber

immer tljeurer werbenben ©ohftoffe ihren auf 1. 3uti abhtn
auSgeaibeiteten ®arif um 15 ®/o erhöht.

Seljïlingâpïûfuttfl @t. ©allen. Sin bie tommenbeS
g-rühjahr in St. ©allen ftattfinbenbe ßehrlingSprüfung haben
fich 6iS jefct ßehrliuge 001t 24 SerufSarteu angemelbet:
Schreiner, Sdjloffer, ©îecfjantfer, geinmechanifer, 3tmmerleute,
®eforationSmater, fÇIafchner, Schntiebe, Kleibermacher, Schuh»
macher, Säcfer, Sattler, Sud)bruder, ©lafer, Konbitor, Silb»
hauer, ©oiffeur, SCapegterer> Steiitmepen, ©ärtner, Kupfer»
fchmiebe, ®rechSter, hafner, ©abelmadjer.

®a§ ©Bellbleth. ®aS SBellblech ift eines bon ben Sau»
materialien, welchen eS innerhalb ber legten 25 Sahre ge»

lungen ift, fich ein wirtlich grojjeS SerwenbungSgebtet 3U er»
oberu. ©§ beherrfcht heute bei einer grofjen Singahl 001t

©ebäubegattungen thatfädjlid) baS gelb, unb feine ©utwid»
tung auf biefem ©ebiete ift noch burdjauS nicht abgefdjloffen.
®ie ©rfitibung beS SBellbtecheS tommt, fotoeit befannt, einem
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geleitet und dcinn vermittels Kombination von Drahtseil- und

Wellentransmission in die schon vorhandenen und neu ent-
stehenden industriellen Betriebe vertheilt. Außer Moser, dessen

Verdienst nun endlich von Seiten der Mitbürger die gebüh-
rende Anerkennung fand, war das Gelingen des Werkes dem

Ingenieur der bekannten Maschinenwerkstätte I. I. Rieter in
Winterthnr, D. H. Ziegler, zu verdanken und trug es diesem im
nächsten Jahre die gold. Medaille der Pariser Weltausstellung ein.

Hand in Hand mit der Erstellung der Wasserwerke ging
die Erbauung eines Jndustriegebäudes durch Moser: auch

für gesunde und billige Arbeilerwvhnungen wurde frühzeitig
gesorgt. Zudem, statt der versprochenen 500 Pferdekräfte

gewann die Gesellschaft ungefähr 75V, die, nachdem allmählig
3 Turbinen eingesetzt worden, anch bald begeben waren: nach

der Erweiterung im Jahre 1889 und der Einsetzung von
5 neuen Turbinen werden über 15VV frische Pferdekräfte

zu verfügen sein. Der Ertrag schwankt zwischen 3 und 4 °/g.

VI.
Eine Reihe von Handwerkern und Kleingewerben, die bis

dahin ausschließlich auf Handarbeit angewiesen waren, kamen

diese Wasserkräfte zu gut, indem sie die Ausdehnung des Be-
triebs ermöglichten, so den Waffenschmieden, Schlossern. Klein-
Mechanikern, Schreinern, Glasern, Drechslern, Schleifern,
Mühlemachern, Hafnern u. s. w. Von größern industriellen
Unternehmungen, die entweder ganz neu herangezogen wur-
den oder eine wesentliche Ausdehnung ihres Betriebs erlangten,
ist in erster Linie die kürzlich in eine Aktiengesellschaft um-
gewandelte Schöller'sche Kammgarnspinnerei zu nennen, ein
Etablissement, das im Anfangsjahr 1867 mit 5V Pferde-
kräften betrieben, schon 1873 nicht weniger als 266 Pferde
verwandte und gegenwärtig neben 300 Kräften vom Wasser-
werk auch noch mit Dampf arbeitet; sind einmal die Neu-
anlagen der Wasserwerkgesellschaft beendigt, so soll der Kamm-
garnspinnerei eine konstante Kraft von 600 Pferden geliefert
werden.

Weiter kamen infolge der Ausdehnung von Nheinwasser-
kräften hinzu: eine Kammwollspinnerei und Zwirnerei, eine

Wollenspinnerei, eine mechanische Baumwollzwirnerei und

Bleicherei, eine Tricotfabrik mit Bleicherei, Appretur und

Konfektion, eine Wattenfabrik, die internationale Verband-
stofffabrik, die große mechanische Bindfadenfabrik auf dem

linken Rheinufer, eine Riemenfabrik, Silberwaaren- und
Uhrenschalenfabriken, dann eine internationale Uhrenfabrik,
eine ausgedehnte Kinderwagenfabrik und eine sich immermehr
entfaltende Etuis- und Cartonnagefabrikation. Eigenartig ist
auch die schon zu Anfang unseres Jahrhunderts in Schaff-
Hausen nachweisbare, 1828 nach Dießenhofeu verlegte und
seit 1861 wieder nach Schaffhausen zurückgekehrte Spiel-
kartenfabrikation, die nun, auf Maschinenbetrieb übertragen
und durch Billetsfabrikation erweitert, im Müller'schen Eta-
blissement in höchster Blüthe steht.

Weltruf hat durch ihre Planimeter und andere Appa-
rate zur mechanischen Integration, zu hydrometrischen und

dynamometrischen Messungen und andere Erfindungen auf dem

Gebiete der feinsten Mechanik die Amsler'sche mechanische

Werkstätte erlangt.
Die schon lange in Schaffhausen ansäßige Seilerei kam

durch die Drahtseiltransmission zu neuem Aufschwünge und
erweiterte sich durch die Verfertigung vorzüglicher Drahtseile.

Ist so durch seine Wasserwerke Schaffhausen in die Reihe
der ersten schweizerischen Industriestädte eingetreten, so konnte

die Landschaft mit diesem Aufschwünge natürlich nicht Schritt
halten. Lohnende Feldarbeit vertrug sich nicht wohl mit den

in Mißjahren aus Nothbehelf angestellten Versuchen in
Strohflechterei und Seidenspinnerei: die billigeren Fabrik-

artikel verdrängten nachgerade das Handwerk, indem sich sonst

hie und da ein Meister ausgezeichnet hatte; jüngere Kräfte
suchten bei freierer Niederlassung Verdienst und Erfolg in
anderen Kantonen oder im Auslande und so haben wir
zum Schlüsse nebst den bereits erwähnten Geschäften in
Stein nur noch die mechanische Weberei und die Roßhaar-
fabrik in Thayngen, die mechanische Werkstätte in Löhningen
für Pumpen, Ventile u. dgl., das Etablissement in Neunkirch

zur Herstellung von Dampf-, Luft- und Wafferheizungen,.
Kocheiurichtungen, Feldküchen n. s. w., die schweizerische Turn-
geräthefabrik, die Modell- und Schnitzlerei-Werkstätte in Hallau,
die auch jetzt allgemein im Gebrauche befindlichen Trauben-
mühleu (Abbeermaschiue) erfunden hat, aufzuführen, wobei
nicht unerwähnt gelassen werde, daß sich daselbst auch ein

weit über die. Grenzen des Kantons bekanntes laudwirthschaft-
liches Etablissement befindet, dessen Massenanzucht von Obst-
bäumen und Rosen, Korbweiden, Samen aller Art auf diesem
Gebiete als Muster augesehen werden kann.

Verschiedenes.
Schieferbergwerk Elm. Der zwischen der Regierung

und der Gemeinde Elm abgeschlossene Pachtvertrag betreffend
den Elmer Plattenberg bestimmt.Folgendes: Die Gemeinde

Elm räumt dem Lande Glarus für die Dauer von fünfund-
zwanzig Jahren, vom 1. Januar 1890 bis 31. Dezember

1914, die unbedingte und zinsfreie Berechtigung der Oeff-
nung und Betreibung von Schieferbrüchen, in Hauptsache

mittelst Stollenbau, auf ihrem Gebiete zwischen der Mooren-
runs und dem Tschingelbach ein, einschließlich von genügen-
den, möglichst schicklichen Ablagerungsplätzen für Schutt zc.,

Zu- und Weggängen in und aus den Brüchen, reichlichen

Platz Ar Anbringung von Arbeitshütten, sowie auch von
Magazinen, letztere auf der rechten Seite des Unterthalbaches,
alles ans Gemeindeboden nach Wahl des Pachtnehmers.
Nachdem die verschiedenen Kosten für Oeffnung und Jubetrieb-
setzung des Bergwerkes aus den allfälligen Betriebsüberschüssen
abgehoben sind, ist das Land als Pächter pflichtig, von dem

sich ergebenden Reingewinn, welcher in dem Geschäfte erzielt
wird, und jeweilen aus den Abschlüssen der betreffende»
Jahresrechnuugen ersichtlich ist, 50 °/g der Gemeindeverwal-
tung Elm als Ersatz vom Pachtzins im darauf folgenden
Monat Mai auszubezahlen. Nach Ablauf dieses Vertrages
geht das ganze Geschäft sammt den erstellten Bauten, Werk-
zeug u. s. w. in das Eigenthum der Gemeinde über. Die
Gemeinde Elm verpflichtet sich, während der Vertragsdaner
auf ihrem Gebiete die Ausbeutung von Schieserbrüchen weder
selbst vorzunehmen, noch Konzessionen an Dritte zu ertheilen.

Die Spenglermcistev von Zürich haben Angesichts der
immer theurer werdenden Rohstoffe ihren auf 1. Juli abhin
ausgearbeiteten Tarif um 15 erhöht.

Lehrlingsprüfung St. Gallen. An die kommendes

Frühjahr in St. Gallen stattfindende Lehrlingsprüfung haben
sich bis jetzt Lehrlinge von 24 Berufsarten angemeldet:
Schreiner, Schlosser, Mechaniker, Feinmechaniker, Zimmerleute,
Dekorationsmaler, Flaschner, Schmiede, Kleidermacher, Schuh-
macher, Bäcker, Sattler, Buchdrucker, Glaser, Konditor, Bild-
Hauer, Coiffeur, Tapezierer, Steinmetzen, Gärtner, Kupfer-
schmiede, Drechsler, Hafner, Gabelmacher.

Das Wellblech. Das Wellblech ist eines von den Bau-
Materialien, welchen es innerhalb der letzten 25 Jahre ge-
lungen ist, sich ein wirklich großes Verwendungsgebiet zu er-
obern. Es beherrscht heute bei einer großen Anzahl von
Gebändegattungen thatsächlich das Feld, und seine Entwick-
lung auf diesem Gebiete ist noch durchaus nicht abgeschlossen.
Die Erfindung des Wellbleches kommt, soweit bekannt, einem
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